
Abstract 
Geschlechterbeziehungen prägen wesentlich die Struktur der sozialen, poli-
tischen, kulturellen, ökonomischen und symbolischen Ordnung einer Gesell-
schaft, und sie regeln die Verwendungsweisen von und die Zugänge zu Wis-
sen, Daher stehen vor allem drei allgemeine Problemkomplexe im Zentrum: 
erstens Fragen nach der wechselseitigen Abhängigkeit zwischen der Struktur 
einer Gesellschaft und der institutionellen Ausgestaltung des Geschlechter-
verhältnisses; zweitens Fragen nach den geschlechtsspezifischen Benachteili-
gungen, aber auch Chancen im Umgang sowohl mit formalisierten Wissen-
straditionen wie mit informellen Wissensbeständen, In diesem Zusammen-
hang zentral sind drittens Fragen nach Ein- und Ausgrenzung in Prozessen 
der Professionenbildung, der Verberufliehung sowie der disziplinären Ausdif-
ferenzierung von systematisiertem Wissen, 
Die Beiträge in diesem Buch zeigen dabei exemplarisch, wie erhellend ein 
fallrekonstruktives Vorgehen sein kann. Erst am konkreten Material lässt 
sich verdeutlichen, wie verschlungen die Wege sind, die dazu führen, dass ein 
Wissen zu einer bestimmten Zeit und in einem bestimmten gesellschaftlichen 
Kontext als etabliertes Fachwissen oder als Geheimwissen, als sozial lizenzier-
tes oder als ausgegrenztes Wissen, als männliches oder als weibliches Wissen, 
als wissenschaftliches oder als dilettantisches, als konzeptionelles oder als ver-
altetes Wissen gilt. Das fallrekonstruktive Vorgehen zielt zudem darauf ab, 
konstruktiv und phantasievoll mit Theorien umzugehen und sie differenziert 
zu benützen, ohne sich von ihnen blind machen zu lassen. In allen Beiträgen 
geht es darum, vom Material her theoretische Interpretationen zu entwickeln 
und so die Genese neuer Fragestellungen und eine nicht disziplinär verkürzte 
Deutung der Wirklichkeit zu ermöglichen. 
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